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PLAGIATSSYNOPSE 

(links Prof. Dr. Mario Voigt, 2010, ohne Quellenangabe vor 
Ort; rechts Originalquelle) 

 

 

 

 

 

 

 

 

S. 15, Dankeswort 
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Andrea Römmele (2002): „Direkte Kommunikation zwischen Parteien und 
Wählern. Professionalisierte Wahlkampftechnologien in den USA und in der 
BRD“, Opladen: Westdeutscher Verlag, Vorwort, S. 11 (Habilitationsschrift). 

 

S. 18, Zitatsplagiat  

Knut Bergmann (2002): „Der Bundestagswahlkampf 1998. Vorgeschichte, 
Strategien, Ergebnis“, Opladen: Westdeutscher Verlag, S. 11. 
(Das Zitat von Shea findet sich weltweit nur bei Bergmann und in einer 
weiteren Dissertation. Weiteres Plagiat von Bergmann siehe nächstes 
Fragment.) 

 

S. 19 (Inhaltlich besonders gravierendes Textplagiat im Sinne einer 
Lesertäuschung über den Zweck der Untersuchung) 

 

 

Knut Bergmann (2002): „Der Bundestagswahlkampf 1998. Vorgeschichte, 
Strategien, Ergebnis“, Opladen: Westdeutscher Verlag, S. 13 f. 
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S. 21 f. (Übernahme der Recherche, einschließlich der 4 dort zitierten alten 
Quellen, ohne dies dem eigentlichen Autor zuzuschreiben; wie auch bei 
Shaw fehlen die genauen Seitenangaben; auch Übernahme von einem 
kleinen Zitierfehler: der Aufsatz von Ray Fair ist nicht von S. 159-172, 
sondern nachweislich von S. 159-173, so dass es noch unabstreitbarer 
wird, dass von Shaw abgeschrieben wurde.) 

 

 

 

 

 

Daron R. Shaw (2007): „The Race to 270“. S. 22 & Literaturverzeichnis 
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S. 22 (Übernahme der Recherche, einschließlich der 7 dort zitierten 
Quellen, ohne dies dem eigentlichen Shaw zuzuschreiben; wie auch bei 
Shaw fehlen die genauen Seitenangaben; auch Übernahme von einem 
Zitierfehler der Titel vom Buch von Verba/Schlozman/Brady 1995: „Civic 
Volunteerism in American Politics“ ist falsch, sondern lautet „Civic 
Voluntarism in American Politics“, so dass es noch unabstreitbarer wird, 
dass von Shaw abgeschrieben wurde.) 
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Daron R. Shaw (2007): „The Race to 270“. S. 23 & Literaturverzeichnis 

  

 

 

S. 23 (Der Text ist extrem zusammengefasst, aber es ist genau der Text 
zwischen zwei Plagiatsfragmenten, die alle von Shaw abgeschrieben 
haben, wobei 3 weitere Werke wieder als eigene Literaturrecherche 
ausgegeben werden; die gesamte Seite enthält ein Dutzend 
übernommener Werke aus Shaws „What we Know“-Kapitel; beim ersten 

 

 

[…] 
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Werk fehlt in der Disseratation – sowie bei Shaw – der Untertitel, also 
lautet der ganze Titel „Is Anyone Responsible? How Television Frames 
Political Issues“.) 

 

 

 

Daron R. Shaw (2007): „The Race to 270“. Hier S. 25-27 

 

 

S. 23 (Weitere Übernahme der Literaturrecherche von Shaw; direkt im 
Anschluss an das vorherige Fragment; wieder die Gemeinsamkeit, dass bei 
beiden in einem Werk der vollständige Titel (Haupttitel + Untertitel) steht 
und im anderen beide nur der Haupttitel genannt wird. Hier z.B. fehlt bei 
„The Democratic Dilemma“ noch der Untertitel: „Can Citizens Learn What 
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They Need To Know?; das beweist blindes Abschreiben, ohne auch nur das 
Werk einmal in die Suche der Bibliothek eingegeben zu haben.) 

  

 

Daron R. Shaw (2007): „The Race to 270“. S. 28 & Literaturverzeichnis 

 

 

S. 23 (Die Forschung wurde verkürzt übernommen; der Verweis zu West 
2005 für S. 69 belegt auch inhaltlich nicht die getroffene Aussage.) 
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Daron R. Shaw (2007): „The Race to 270“. Hier S. 33f. 
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S. 24 (Übernahme der Studien von Shaw; die Titel stimmen auch mit dem 
Literaturverzeichnis von Shaw überein.)  

 

Daron R. Shaw (2007): „The Race to 270“. Hier S. 35, 38  
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S. 24 (Und zusätzlich steht dieser obige große Literaturblock ein zweites 
Mal in der Dissertation, auf S. 177 (bei beiden fehlt der Verweis auf die 
Sekundärquelle (West) und so wird der Eindruck erweckt, dass dessen 
Literaturarbeit eine eigene Auseinandersatzung mit der Fachliteratur war.) 
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Darrell M. West (2005): „Air Wars: Television Advertising in Election 
Campaigns, 1952-2004“. S. 66 f., 194 f. 

 

 

 

S. 24 f. (Dass die Referenzen aus der ungenannten Quelle Shaw stammen, 
sieht man auch an der übernommenen Kleinschreibung von „upon“, was 
bei Jstor z.B. nicht so ist, sowie allgemein an der Ausschlachtung der 
Shaw-Quelle auf der Seite zuvor.) 

 

 

 

 

 

Daron R. Shaw (2007): „The Race to 270“. Hier: S. 32-33, 214, 218 
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S. 25 (Letztgenannte Quelle ist ein Buch mit über 300 Seiten und da eine 
genaue Seitenangabe fehlt, wird wohl kein Nachprüfen stattgefunden 
haben.) 

 

 

 

Daron R. Shaw (2007): „The Race to 270“. Hier: S. 33, 216, 220 
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S. 25 (Bartels Abstract hatte in eine andere Stoßrichtung als diese 
Zusammenfassung, so dass ein Zufall auszuschließen ist.)  

 

 

Daron R. Shaw (2007): „The Race to 270“. Hier: S. 34, 213, 221 
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S. 25  

 

 

Daron R. Shaw (2007): „The Race to 270“. Hier: S. 35, 214, 216, 217  
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S. 27 (Durch die Übernahme wird in der Einleitung der Eindruck einer 
intensiven Literaturarbeit geweckt.) 

 

 

 

Daron R. Shaw (2007): „The Race to 270“. S. 7, 204 (Fußnote), 216 
(Literatur) 
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S. 28 

 

 

 

 

 

Daron R. Shaw (2007): „The Race to 270“. Hier: S. 44-45, 214 
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S. 29 (Neben dem Abschreiben ist hier eine weitere Täuschung: 
Filzmaier/Plasser argumentieren, dass es eine Forschungslücke gab und sie 
diese mit ihrem Buch schließen wollten, und Voigt zitiert wörtlich ihren 
Teil der Forschungslücke, aber nicht den Teil, dass Filzmaier/Plasser diese 
auch geschlossen haben. Stattdessen dreht er ihnen das Wort im Mund 
herum und rechtfertigt damit seine eigene Arbeit, weil „bis dato“ diese 
Forschungslücke existiere. Die Arbeit von Filzmaier/Plasser wird hingegen 
gar nicht in diesem Kapitel „Stand der Forschung“ aufgeführt, aber von ihr 
wurde dann doch weiter abgeschrieben; auch wurde ein kleiner 
Zitierfehler übernommen: der Titel von Jäger/Welz 1998 heißt nicht „Das 
Regierungssystem der USA“, sondern nur „Regierungssystem der USA“.) 

 

 

Peter Filzmaier und Fritz Plasser (2001): „Wahlkampf um das Weiße Haus. 
Presidential Elections in den USA“, hier S. 10f 
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S. 36 (Zudem unwahrscheinlich, dass Voigt selbst in einem Buch über 
England darauf gestoßen wäre.) 

 

 

Fritz Plasser und Gunda Plasser (2003): „Globalisierung der Wahlkämpfe“, 
S. 38, 440 

 

 

S. 37 f. (Auch die Fußnote zu Swerdlows Buch von 1988 wurde 
abgeschrieben und soll hier eine Aussage zu dem Wahlkampf 1992 
belegen, der also noch gar nicht stattgefunden hat; die Aussage wird also 

 

 

Peter Filzmaier und Fritz Plasser (2001): „Wahlkampf um das Weiße Haus. 
Presidential Elections in den USA“, hier S. 210f. 
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nicht stimmen, aber ohne Seitenangabe ist das ohnedies nicht 
verifizierbar.) 

 

S. 38 (Auch die Seitenangabe wurde abgeschrieben; auch wurde der 
Zitierfehler übernommen, denn der Haupttitel „Power as well as 
Persuasion“ fehlt,  

 
https://link.springer.com/chapter/10.1057/9780333977286_3) 

 

Peter Filzmaier und Fritz Plasser (2001): „Wahlkampf um das Weiße Haus. 
Presidential Elections in den USA“, hier S. 198 

https://link.springer.com/chapter/10.1057/9780333977286_3
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S. 39 

 

 

Fritz Plasser und Gunda Plasser (2003): „Globalisierung der Wahlkämpfe“, 
S. 377, 455 
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S. 42 

[…] 

 

 

 

Fritz Plasser und Gunda Plasser (2003): „Globalisierung der Wahlkämpfe“, 
S. 98 
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S. 43 & Literaturverzeichnis (Sequentiell wurde hier die Literaturrecherche 
von gleich 4 Primärquellen übernommen und als die eigene ausgegeben; 
147 Mio. war einfach die Summe von 84 Mio. und 63 Mio.) 
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Fritz Plasser und Gunda Plasser (2003): „Globalisierung der Wahlkämpfe“, 
S. 285, 338, Literaturverz. 

 

 

S. 44 
 

Fritz Plasser und Gunda Plasser (2003): „Globalisierung der Wahlkämpfe“, 
S. 99 & Literaturverzeichnis 
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S. 44 (Von Voigt tatsächlich verwendete, aber hier ebenso unzitierte 
Quelle war wohl Filzmaier und Plasser, 2001, 
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9. 
Referenziert wird von Voigt hingegen Literatur, die weiter oben und vor 
Ort auch bei Filzmaier/Plasser angegeben wird.) 

 

Peter Filzmaier, ca. 2002: „Gedanken zur Amerikanisierung“, mit Vermerk 
„Arbeitsunterlage – nicht zitieren!“, hier S. 16. 

http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-
noe.ac.at/down_amerika.doc 

 

 

 

S. 45 & Literaturverzeichnis (Die Sekundärquelle lieferte nur für Schulz 
1997 eine Seitenangabe, die so übernommen wurde, während bei 
Patterson 2002 die Sekundärquelle keine Seitenangabe schrieb, die 
dadurch auch in der Dissertation fehlt; bei einem Buch von 254 Seiten ist 
aber eine genaue Seitenangabe notwendig; im Literaturverzeichnis wurde 
in der Dissertation der Ort als „Cambridge“ angegeben, aber er ist 
wahrscheinlich beim Abschreiben in der Zeile verrutscht, da der 
Erscheinungsort nur New York war.) 

 

 

 

 

Fritz Plasser und Gunda Plasser (2003): „Globalisierung der Wahlkämpfe“, 
S. 98, 100 & Literaturverzeichnis (von der ersten Bullet-Point-Liste 
wurde vielfach abgeschrieben, z.B. S. 48 und S. 50 der Dissertation) 

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
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S. 46 f. (Bei Herrnson, welcher hier falsch geschrieben wurde, wurde zwar 
ein anderes Buch angegeben, aber ohne Seitenangaben ist es nicht 
verifizierbar und dient wohl nur dem Schein einer Rechercheleistung; 
genauso Aldrich in der gleichen Fußnote; es ist auch der einzige Verweis 
zu Herrnson und auch Aldrich 1995 taucht sonst in der Arbeit nicht auf.) 

 

 

 

Fritz Plasser und Gunda Plasser (2003): „Globalisierung der Wahlkämpfe“, 
S. 337 (oben ist durchgestrichen, weil es hier nahtlos in das 
Plagiatsfragment von der Disseratation auf S. 39 übergeht) 

 

S. 46 
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Peter Filzmaier und Fritz Plasser (2001): „Wahlkampf um das Weiße Haus. 
Presidential Elections in den USA“, hier S. 196 

 

S. 47 (Von Voigt tatsächlich verwendete, aber hier ebenso unzitierte 
Quelle war wohl Filzmaier und Plasser, 2001, 
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9) 

 

Peter Filzmaier, ca. 2002: „Gedanken zur Amerikanisierung“, mit Vermerk 
„Arbeitsunterlage – nicht zitieren!“, hier S. 16. 

http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-
noe.ac.at/down_amerika.doc 

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
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S. 47 (Übernahme der Literatur um den Eindruck einer eigenen 
Rechercheleistung zu erwecken; Verweis auf das eigene Paper, obwohl der 
Inhalt aus Filzmaier/Plasser 2001 stammt) 

 

 

Peter Filzmaier und Fritz Plasser (2001): „Wahlkampf um das Weiße Haus. 
Presidential Elections in den USA“, hier S. 200 
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S. 48 

 

 

 

Fritz Plasser und Gunda Plasser (2003): „Globalisierung der Wahlkämpfe“, 
S. 101, S. 457 und S. 468 (Literaturverzeichnis) 

 

S. 48  

 

Fritz Plasser und Gunda Plasser (2003): „Globalisierung der Wahlkämpfe“, 
S. 97f. (der graue Teil wurde in der Dissertation auf S. 50 übernommen, 
siehe unten in dieser Tabelle) 
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S. 48 
 

 

Peter Filzmaier und Fritz Plasser (2001): „Wahlkampf um das Weiße Haus. 
Presidential Elections in den USA“, hier S. 226 

 

 

S. 49 (Bei Voigt und Filzmaier fehlt die Seitenangabe und das korrekte 
Erscheinungsjahr des Buchs dürfte 1991 sein.) 

 

 

Peter Filzmaier und Fritz Plasser (2001): „Wahlkampf um das Weiße Haus. 
Presidential Elections in den USA“, hier S. 220 
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S. 49 (Stark umgeschrieben, aber der Satz vorher war auch bereits ein 
Plagiatsfragment, siehe oben; „mediengerecht“ ist das beliebte Fachwort 
von Plasser und mit „impression management“ meint er „fernsehadäquate 
Botschaften“.) 

 

 

Fritz Plasser und Gunda Plasser (2003): „Globalisierung der Wahlkämpfe“, 
S. 23, 99 

 

 

S. 50 (Das Direktzitat einer sehr alten Quelle wurde abgeschrieben und das 
ist kein Zufall, weil die Seite 203 der Sekundärquelle erst zwei Fußnoten 
vorher verwendet wurde. Die Nachlässigkeit beim Zitieren, z.B. das 
Weglassen der Seitenangabe und die Zitierfehler (als Ausgabe „4“ statt „5“, 
und bei beiden Seitenangaben des Aufsatzes „119“ statt „19“, und „133“ 
statt „33“) erscheinen fast vorsätzlich zur Verschleierung. 

 

 

Mitchell S. McKinney und Diana B. Carlin (2004): „Political Campaign 
Debates“, in: Lynda Lee Kaid (2004): „Handbook of Political 
Communication Research“, hier S. 203. 
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Im Literaturverzeichnis wurde es dann dennoch korrekt abgeschrieben, 
und dabei sogar noch ein weiterer Eintrag, der keine Verwendung fand 
(Literaturverzeichnis-Padding): 

  

 

 

 

 

S. 50 (Zudem Übernahme des Zitierfehlers, denn im Zitat fehlt bei beiden 
„and issues“: „struggle to influence and control popular perceptions of key 
political events and issues through the mass media“.) 

 

 

 

Fritz Plasser und Gunda Plasser (2003): „Globalisierung der Wahlkämpfe“, 
S. 97 

(Der folgende Punkt „der Übergang von arbeitsintensiven …“ wurde auch 
in die Dissertation auf Seite 48 übernommen, siehe oben in dieser 
Tabelle.) 
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S. 51 (Von Voigt tatsächlich verwendete, aber hier ebenso unzitierte 
Quelle war wohl Filzmaier und Plasser, 2001, 
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9) 

 

 

Peter Filzmaier, ca. 2002: „Gedanken zur Amerikanisierung“, mit Vermerk 
„Arbeitsunterlage – nicht zitieren!“, hier S. 21. 

http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-
noe.ac.at/down_amerika.doc  

 

 

S. 51 (Lavrakas und Traugott 2000 ist ein 368-seitiges Buch und Voigt wie 
Filzmaier liefern keine genaue Seitenangabe.)  

 

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
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Fritz Plasser und Gunda Plasser (2003): „Globalisierung der Wahlkämpfe“, 
S. 337 

 

 

S. 51 (Von Voigt tatsächlich verwendete, aber hier ebenso unzitierte 
Quelle war wohl Filzmaier und Plasser, 2001, 
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9) 

 

 

Peter Filzmaier, ca. 2002: „Gedanken zur Amerikanisierung“, mit Vermerk 
„Arbeitsunterlage – nicht zitieren!“, hier S. 23. 

http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-
noe.ac.at/down_amerika.doc 

 

S. 51 (Von Voigt tatsächlich verwendete, aber hier ebenso unzitierte 
Quelle war wohl Filzmaier und Plasser, 2001, 
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9) 

 

https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9
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Peter Filzmaier, ca. 2002: „Gedanken zur Amerikanisierung“, mit Vermerk 
„Arbeitsunterlage – nicht zitieren!“, hier S. 23. 

http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-
noe.ac.at/down_amerika.doc 

 

S. 52 (Von Voigt tatsächlich verwendete, aber hier ebenso unzitierte Quelle 
war wohl Filzmaier und Plasser, 2001, 
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9) 

 

 

Peter Filzmaier, ca. 2002: „Gedanken zur Amerikanisierung“, mit Vermerk 
„Arbeitsunterlage – nicht zitieren!“, hier S. 22. 

http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-
noe.ac.at/down_amerika.doc 

 

  

http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
https://link.springer.com/book/10.1007/978-3-663-11803-9
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
http://web.archive.org/web/20070601000000*/http://gsk.pi-noe.ac.at/down_amerika.doc
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S. 52 (Zudem Übernahme des Zitierfehlers, denn bei Ornstein und Mann 
heißt es in Wahrheit „governing/campaigning/governing/campaigning“ 
statt nur einmal „governing/campaigning“.) 

 

Fritz Plasser und Gunda Plasser (2003): „Globalisierung der Wahlkämpfe“, 
S. 338 

 

3.1.1. John F. Kerry³ 

 

³ Vgl. John Kerry: A Call To Service. My Vision for a Better America. New 
York 2003, Paul Alexander: John Kerry, Berlin 2004, Wolfgang Koydl: 
John Kerry, Frankfurt am Main 2004, Martin Schwarz: John Kerry. 
Amerikas Chance, München 2004, siehe auch: Douglas Brinkley: Tour of 
Duty. John Kerry and the Vietnam War, New York 2004 oder: 
www.johnkerry.com/about. 

Literatur 

    Paul Alexander: John Kerry, Berlin Verlag, Berlin 2004. ISBN 3-8270-
0564-7 

    Jochen Arntz und Holger Schmale: John Kerry, Kiepenheuer & Witsch, 
Köln 2004. ISBN 3-462-03445-6 

    Wolfgang Koydl: John Kerry, Fischer Verlag, Frankfurt am Main 2004. 
ISBN 3-596-16605-5 
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S. 53 (Die gelb markierten drei Werke wurden an keinen weiteren 
Stellen der Dissertation referenziert. Koydls Buch lautet vollständig 
„John Kerry: Eine neue Politik der Weltmacht USA?“ und das Buch von 
Schwarz läuft eigentlich trotz des Covers unter „John Kerry. Der 
Herausforderer“. Es liegt daher nahe, dass die Referenzen ohne 
Beschäftigung mit den Werken aus Wikipedia kopiert wurden. Weil der 
Wikipedia-Artikel auch noch keine Fußnoten in den kopierten Teilen 
unten hatte, scheinen einfach beliebige Titel aus dessen Literaturkapitel 
kopiert worden zu sein, auch in derselben Reihenfolge wie in Wikipedia, 
obwohl die Ordnung in Fußnote 3 nicht alphabetisch ist.) 

    Friederich Mielke: John F. Kerry. Eine amerikanische Biografie, Herbig, 
München 2004. ISBN 3-7766-2390-X 

    Christiane Oppermann: John F. Kerry, Campus Verlag, Frankfurt am Main 
2004. ISBN 3-593-37581-8 

    Martin Schwarz: John Kerry. Amerikas Chance, Droemer/Knaur, München 
2004. ISBN 3-426-77791-6 

 

 

Wikipedia, 12.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Kerry&diff=prev&oldid=34
319940 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

Der Sohn des US-Diplomaten Richard Kerry und dessen Frau Rosemary 
Forbes wurde 1943 geboren. Der Beruf seines Vaters verschlug die 
Kerrys nach Europa, wo John Kerry einen Hauptteil seiner Jugend 
verbrachte. Er lebte und ging in Berlin und der Schweiz zur Schule. Nach 
der Schule nahm Kerry ein Studium der Politischen Wissenschaften an 
der Yale University auf.4 

4 Beide Kandidaten studierten an der Yale-University. Sie gaben beide 
an, sich während ihres Studiums nicht an eine Begegnung erinnern zu 

John Kerry kam 1943 als Sohn des US-Diplomaten Richard Kerry und 
dessen Frau Rosemary Forbes zur Welt. Richard Kerry veröffentlichte 1990 
das Buch Star Spangled Mirror, das sich kritisch mit der US-Außenpolitik im 
20. Jahrhundert auseinandersetzt. Aufgrund des Berufes seines Vaters 
verbrachte John Kerry einen Großteil seiner Jugend in Europa. Unter 
anderem lebte er zwischen 1954 und 1956 abwechselnd in Berlin und in 
einem Internat (Institut Montana) bei Zug in der Schweiz. 
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können. Allerdings waren Bush und Kerry zur gleichen Zeit Mitglied der 
studentischen Geheimgesellschaft ,,Skull and Bones". 

 

S. 53 (Beide Texten irren sich, dass Kerry nur in Europa zur Schule ging. 
Die meisten Jahre vor dem Erwachsenenalter verbrachte er in den USA.) 

[….] 

Er absolvierte ein Studium der politischen Wissenschaften an der Yale 
University. Wie George W. Bush und dessen Vater George H. W. Bush ist 
John Kerry Yale-Absolvent und Mitglied der studentischen 
Geheimgesellschaft Skull and Bones. 

 

Wikipedia, 12.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Kerry&diff=prev&oldid=34
319940 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

Kerry meldete sich 1966 freiwillig zum Dienst in der US Navy, wo er eine 
Offiziersausbildung absolvierte. Nach dem Einsatz in Vietnam begann 
Kerry im Jahre 1973 ein Jurastudium an der Boston College Law School. 

 

S. 53 (Hier wird in beiden Texten fälschlich der Eindruck erweckt, dass 
sein Studium im direkten Anschluss an Vietnam begann, aber er kehrte 
bereits 1969 zurück.) 

Kerry meldete sich 1966 freiwillig zum Dienst in der US Navy, wo er eine 
Offiziersausbildung absolvierte. Im Jahre 1973, nach seinem Einsatz in 
Vietnam, studierte Kerry Jura an der Boston College Law School und 
beendete 1976 sein Studium mit dem Doktortitel in Jura. 

 

Wikipedia, 12.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Kerry&diff=prev&oldid=34
319940 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 
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Im Jahre 1970 heiratete er Julia Thorne, von der er sich im Jahre 1988 
scheiden ließ. Aus der Ehe gingen 2 Töchter hervor, Alexandra und 
Vanessa. Im Jahre 1995 heiratete er die Witwe des Republikanischen 
Senators Henry John Heinz III, Teresa Heinz. 

 

S. 53 

1970 heiratete Kerry Julia Thorne, mit der er zwei Töchter, Alexandra und 
Vanessa, hat. 1988 ging diese Ehe aber in die Brüche. Seit 1995 ist er in 
zweiter Ehe mit Teresa Heinz verheiratet, der Witwe des republikanischen 
Senators Henry John Heinz III. 

 

Wikipedia, 12.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Kerry&diff=prev&oldid=34
319940 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

Bei den Kongresswahlen 1972 bewarb er sich für einen Sitz im US-
Repräsentantenhaus für einen Wahlkreis in Massachusetts. Er unterlag 
aber seinem Republikanischen Gegenkandidaten Paul W. Cronin. Nach 
dem Ende seines Studiums war er für drei Jahre als Staatsanwalt in 
Massachusetts tätig, bevor er 1979 eine Rechtsanwaltskanzlei eröffnete. 
Im Jahre 1982 kandidierte Kerry als Lieutant [sic] Governor für den 
Bundesstaat Massachusetts. Er obsiegte und stieg zum Stellvertreter von 
Gouverneur Michael Dukakis auf. Zwei Jahre später bewarb sich Kerry für 
einen Sitz im Senat und gewann die Wahl 1984. In den Jahren 1990, 
1996 und 2002 wurde er wiedergewählt. 

 

Bei den Kongresswahlen 1972 kandidierte Kerry erstmals für ein 
politisches Amt. Er bewarb sich um einen Sitz im US-Repräsentantenhaus 
für einen Wahlkreis in Massachusetts, unterlag aber seinem 
republikanischen Gegenkandidaten Paul W. Cronin. 

Nach Beendigung seines Rechtsstudiums 1976 war er bis 1979 als 
Staatsanwalt in Massachusetts tätig. 1979 eröffnete er mit einem Kollegen 
eine private Rechtsanwaltskanzlei. 1982 zog es Kerry wieder in die Politik. 
Er bewarb sich um das Amt des stellvertretenden Gouverneurs von 
Massachusetts, und setzte sich in der Vorwahl der Demokraten knapp 
durch. Bei der Gouverneurswahl 1982 gewann das Team Dukakis/Kerry 
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S. 54 deutlich. Kerry wurde somit Stellvertreter des Gouverneurs Michael 
Dukakis. 

Im November 1984 errang Kerry einen Sitz im Senat für den US-Staat 
Massachusetts und wurde im Januar 1985 eingeschworen. In den Jahren 
1990, 1996 (gegen den damaligen republikanischen Gouverneur von 
Massachusetts, William Weld) und 2002 wurde er wiedergewählt. 

 

Wikipedia, 12.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Kerry&diff=prev&oldid=34
319940 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

Er meldete sich freiwillig zur Verwendung im Krieg und wurde im 
Februar 1969 Kommandant eines schnellen Patrouillenboots (swift 
boat). Für seinen Einsatz in zahlreichen militärischen Operationen 
zeichnete man ihn mit dem Silver Star, dem Bronze Star und drei Purple 
Hearts aus. Nach wenigen Monaten verließ Kerry Vietnam wieder. 
Aufsehen erregte Kerry als er nach seiner Rückkehr sich aktiv auf die 
Seite der Kriegsgegner schlug. Im Jahre 1970 wurde er Sprecher der 
Gruppe: „Vietnam Veterans Against the War“ und organisierte Anti-
Kriegsdemonstrationen. Am 23.4.1971 sagte er vor dem Senatskomitee 

Nach seinem ersten Einsatz 1968 auf der Fregatte USS Gridley im 
Südchinesischen Meer meldete er sich freiwillig zur Verwendung im 
Vietnamkrieg und wurde im Februar 1969 Kommandant eines „swift boat“, 
eines schnellen Patrouillenboots. Er nahm mit dem ihm unterstellten „Swift 
Boat #94“ an zahlreichen militärischen Operationen teil; unter anderem 
wurde er mit dem Silver Star, dem Bronze Star und drei Purple Hearts 
(letztere für drei Verwundungen) ausgezeichnet. Bereits im April 1969 
verließ er Vietnam wieder, seine aktive Dienstzeit endete 1970. 
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für Außenpolitik aus und beschuldigte die Armee systematischer 
Kriegsverbrechen in Vietnam. 6 

6 Später musste Kerry eingestehen, nie selbst Zeuge von 
Kriegsverbrechen gewesen zu sein. 

 

S. 54 

Durch seinen Einsatz in Vietnam war Kerry zum Kriegsgegner geworden. Er 
organisierte mehrere Demonstrationen gegen den Krieg. 

[….] 

Kerry erlangte 1971 erstmals plötzliche Berühmtheit, als er nach seiner 
Rückkehr aus Vietnam eine leidenschaftliche Rede gegen den Krieg hielt, in 
der er vor einem Ausschuss des US-Senats die US-Armee schwerer und 
systematischer Kriegsverbrechen beschuldigte, die von allen militärischen 
Ebenen begangen, geduldet oder sogar befohlen worden seien. Später 
musste er allerdings einräumen, nie selber Zeuge solcher Kriegsverbrechen 
gewesen zu sein […]. 

 

Wikipedia, 12.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Kerry&diff=prev&oldid=34
319940 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

Einerseits schlossen sich mehrere hundert ehemaliger Kameraden zu 
den „Swift Boat Veterans For Truth" zusammen. Sie bezichtigten John 
Kerry, falsche Angaben zu seinem Vietnameinsatz gemacht und einen 
Teil seiner Auszeichnungen zu Unrecht erhalten zu haben. Kerrys 
nachträgliche Kriegsgegnerschaft fassten sie zudem als „Verrat an den 

Einige der Mitglieder seiner damaligen Bootsbesatzung unterstützten John 
Kerrys Kandidatur für das Amt des Präsidenten und begleiteten ihn auf 
öffentlichen Auftritten; etwa 200 seiner ehemaligen Kameraden schlossen 
sich hingegen zu den Swift Boat Veterans For Truth zusammen. Sie warfen 
John Kerry vor, falsche Angaben zu seinem Vietnameinsatz zu machen und 
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Kameraden" auf. Andererseits meldete sich während der Vorwahlen im 
Januar 2004 mit Jim Rassmann ein Veteran, der von John Kerry gerettet 
worden war. Er und weitere Veteranen begleitete Kerry auf öffentlichen 
Auftritten. 

 

S. 54 

einen Teil seiner Auszeichnungen zu Unrecht erhalten zu haben. Kerrys 
zwischenzeitliche Kriegsgegnerschaft fassen sie zudem als „Verrat an den 
Kameraden“ auf. 

 

Wikipedia, 12.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Kerry&diff=prev&oldid=34
319940 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

Kerry zog selbst Parallelen zu JFK. Nicht nur durch die gleichen Initialen 
verbunden, sah er sich als Nachfolger des ehemaligen Senators von 
Massachusetts und ersten katholischen Präsidenten der USA. Kennedy 
gelang auch als letztem Präsidentschaftskandidaten direkt der Sprung 
vom US-Senat in das Weiße Haus, was sich auch Kerry zur Aufgabe 
machte. 

 

S. 54 f. 

Kerry wird von US-amerikanischen Kommentatoren oft als kleiner JFK 
bezeichnet. Nicht nur sind ihre Initialen gleich, auch war John F. Kennedy 
wie Kerry vor seinem Amtsantritt Senator von Massachusetts. Kennedy 
gelang als letztem Präsidentschaftskandidaten direkt der Sprung vom US-
Senat in das Weiße Haus. 

 

Wikipedia, 12.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Kerry&diff=prev&oldid=34
319940 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 
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Im Senat fiel Kerry vor allem durch seine Arbeit in 
Untersuchungskommissionen auf --insbesondere zur Iran-Contra-Affäre. 
Über acht Jahre lang war er Mitglied des Geheimdienstausschusses. 

 

S. 55 

Im Senat fiel Kerry vor allem durch seine Arbeit in 
Untersuchungskommissionen auf – insbesondere zur Iran-Contra-Affäre. 
[…] Außerdem war er acht Jahre lang Mitglied des 
Geheimdienstausschusses des Senats. 

 

Wikipedia, 12.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Kerry&diff=prev&oldid=34
319940 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

 

 

S. 55 (Neben einer nicht angegebenen Textquelle macht auch der Verweis 
auf ein Interview Sorgen, denn es ist unwahrscheinlich, dass man in einem 
Interview so detaillierte Informationen liefern kann und will und diese 
dann auch so detailliert vermerkt und wiedergegeben werden.)  
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Richard E. Cohen, “Kerry rated most liberal member of Senate”, 
27.02.2004, Government Executive, https://www.govexec.com/federal-
news/2004/02/kerry-rated-most-liberal-member-of-senate/16054/  

 

S. 56, Übersetzungsplagiat 

 

 

Kevin J. McMahon u.a. (2005): „Winning the White House, 2004. Region bei 
Region, Vote by Vote“, New York: palgrave macmillan, S. 3 f. 

https://www.govexec.com/federal-news/2004/02/kerry-rated-most-liberal-member-of-senate/16054/
https://www.govexec.com/federal-news/2004/02/kerry-rated-most-liberal-member-of-senate/16054/
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S. 57 

 

 

 

 

Kevin J. McMahon u.a. (2005): „Winning the White House, 2004. Region 
by Region, Vote by Vote“, New York: Palgrave Macmillan, S. 9 
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S. 57, Übersetzungsplagiat  

 

Kevin J. McMahon u.a. (2005): „Winning the White House, 2004. Region bei 
Region, Vote by Vote“, New York: palgrave macmillan, S. 10. 

 

 

 

S. 58 (Hier wurde haargenau aus der Sekundärquelle abgeschrieben, samt 
allen Interjektionen. In der Washington Post standen keine Interjektionen: 
"The most effective argument they made," Dean says of Kerry's campaign, 
"is that I was unelectable. And there was nothing the Democrats wanted 
more than to win.") 

 

 

 

Kevin J. McMahon u.a. (2005): „Winning the White House, 2004. Region 
by Region, Vote by Vote“, New York: Palgrave Macmillan, S. 13 
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Zwischen 1972 und 1975 besuchte er die Harvard Business School, wo 
er den Titel MBA (Master of Business Administration) erwarb. Auf einer 
Party in Houston lernte er Laura Welch kennen, die er 1977 heiratete. 
Die Zwillingstöchter Jenna und Barbara wurden 1981 geboren. 

 

S. 59 

Zwischen 1972 und 1975 besuchte er die Harvard Business School der 
Harvard University, wo er den Titel MBA (Master of Business 
Administration) erwarb. 1977 heiratete er Laura Welch. Die 
Zwillingstöchter Jenna und Barbara wurden am 25. November 1981 
geboren. 

 

Wikipedia, 11.01.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=262764
39 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

Zwischen der Aufnahme eines Wirtschaftsstudiums verpflichtete sich 
Bush 1968 für sechs Jahre bei der Nationalgarde. Man setzte ihn bei 
einer Air National Guard Staffel in Texas ein. Bis 1973 diente er als 
Flugpilot. Im Wahlkampf kamen Vorwürfe auf, dass die politischen 
Beziehungen geholfen hätten, ihn nicht nach Vietnam einzuziehen. 

 

S. 59 

Anschließend verpflichtete er sich für sechs Jahre bei der Nationalgarde. 
Bei der Air National Guard in Texas wurde er Leutnant, Pilot und Führer 
einer Staffel F-102 Delta Daggers. Da die Nationalgarde vorwiegend im 
Inland eingesetzt wird, sah sich Bush später mit dem Vorwurf konfrontiert, 
einer Einberufung in die Army zuvorgekommen zu sein und sich damit 
einem Einsatz im Vietnam entzogen zu haben. 

 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
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Wikipedia, 11.01.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=262764
39 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

1976 hielt ihn eine Polizeistreife an und stellte Trunkenheit am Steuer 
fest. Dieser Fakt spielte im Wahlkampf 2000 eine wichtige Rolle. Zehn 
Jahre später ließ sich Bush im Alter von 40 Jahren taufen und wurde zum 
wiedergeborenen Christen. Er entsagte dem Alkohol und führte ein an 
den Grundsätzen des Glaubens orientiertes Leben. Im Jahr 1989 wurde 
er Managing Partner des Baseballteams Texas Rangers, deren Anteile er 
1998 verkaufte. Den Fuß in die Politik setzte Bush 1988 als er in das 
Wahlkampfteam seines Vaters einstieg. Sechs Jahre später gewann Bush 
seine ersten eigenen Wahlen um das texanischen Gouverneursamt 
gegen die Demokratische Amtsinhaberin Ann Richards. 

 

S. 60 

Im Alter von 40 Jahren konvertierte er von den Anglikanern zu den 
Methodisten, der Glaubensrichtung, der seine Frau angehört, um fortan als 
Wiedergeborener Christ völlig auf Alkohol zu verzichten. Seine Probleme 
im Umgang mit Alkohol waren schon 1976 aktenkundig geworden, als ihm 
in Maine wegen Trunkenheit am Steuer, […]. 1988 war George W. Bush 
Mitglied des Wahlkampfteams seines Vaters bei der (schließlich 
gewonnenen) Präsidentschaftswahl. Anschließend erwarb er, gemeinsam 
mit nahen Freunden seines Vaters, das Baseballteam Texas Rangers, (sein 
Anteil betrug 5 %). Er war bis zu seiner Wahl zum Gouverneur von Texas 
1994 der Managing Partner des Teams. Mit dem Verkauf seines Anteils an 
den Texas Rangers 1998 verdiente Bush 15 Millionen Dollar. […] 

Die texanische Gouverneurswahl am 8. November 1994 konnte Bush gegen 
die demokratische Amtsinhaberin Ann Richards für sich entscheiden. 

 

Wikipedia, 11.01.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
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https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=262764
39 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

 

 

S. 61, Übersetzungsplagiat 

 

 

Kevin J. McMahon u.a. (2005): „Winning the White House, 2004. Region bei 
Region, Vote by Vote“, New York: palgrave macmillan, S. 6. 

 

 

S. 64 

 

Deutschsprachige Wikipedia, „Dick Cheney“, Stand: 31.1.2007, 
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Dick_Cheney&oldid=2719118
2 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Dick_Cheney&oldid=27191182
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Dick_Cheney&oldid=27191182
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S. 64 (Weil die deutschsprachige Wikipedia keine Quellen für den Artikel 
angab, scheint der Autor einfach die erstbeste Quelle des Artikels der 
englischsprachigen Wikipedia angegeben zu haben. In Wirklichkeit heißt 
sie „A Life in Public Service“, ein Zitierfehler, der die gedankenlose 
Übernahme aus der englischsprachigen Wikipedia beweist. Die Quelle ist 
eine Grundschullektüre, die nicht einmal das Wort „Nixon“ beinhaltet.) 

 

Englischsprachige Wikipedia, „Dick Cheney“, Stand: 20.1.2007, 
https://en.wikipedia.org/w/index.php?title=Dick_Cheney&oldid=1019322
80#Works_about  

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

 

S. 64 

 

Deutschsprachige Wikipedia, „Dick Cheney“, Stand: 31.1.2007, 
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Dick_Cheney&oldid=2719118
2 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

https://en.wikipedia.org/w/index.php?title=Dick_Cheney&oldid=101932280#Works_about
https://en.wikipedia.org/w/index.php?title=Dick_Cheney&oldid=101932280#Works_about
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Dick_Cheney&oldid=27191182
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Dick_Cheney&oldid=27191182
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S. 64 (Die Fußnoten sind keine Belege, nur weiterführende Infos. Eine 
Quelle wurde nicht angegeben.) 

 

 

 

Deutschsprachige Wikipedia, „Dick Cheney“, Stand: 31.1.2007, 
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Dick_Cheney&oldid=2719118
2 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

 

S. 64 (Bereits die zusammenhängenden Wörter „als Rechtsantwalt für 
Schadensersatzfälle“ liefert nur 5 Treffer in Google und alle verweisen auf 
diesen Wikipedia-Artikel.) 

 

Vor seinem Einstieg in die Politik arbeitete Edwards als Rechtsanwalt für 
Schadensersatzfälle; spezialisiert war er unter anderem auf Klagen 
gegen Entbindungsstationen bzw. deren Krankenhäuser. 

[….] 

Kritiker werfen Edwards daher vor, den von ihm selbst immer wieder 
thematisierten Anstieg der Kosten des Gesundheitssystems teilweise 
selbst verursacht zu haben, zumal es keine wissenschaftlichen Belege für 
den Zusammenhang zwischen verspäteten Geburten und dem Auftreten 
von Hirndefekten gebe. 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Dick_Cheney&oldid=27191182
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Dick_Cheney&oldid=27191182
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Wikipedia, Stand: 22.1.2007, 
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Edwards_(Politiker,_195
3)&oldid=26744692  

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

 

 

S. 65 (Der Artikel der Los Angeles Times ist eigentlich auf den 10.7.2004 
datiert: https://www.latimes.com/archives/la-xpm-2004-jul-10-na-
carolina10-story.html) 

 

 

 

Kevin J. McMahon u.a. (2005): „Winning the White House, 2004. Region 
by Region, Vote by Vote“, New York: Palgrave Macmillan, S. 143, 151 

 

S. 71 (Der Fußnotentext dürfte deshalb aus der hier genannten Quelle 
stammen, weil aus dieser bereits weiter oben – ebenfalls ungenannt –
vier direkte Zitate übernommen wurden. Übersetzungsplagiat) 

 

http://ics.leeds.ac.uk/pg%20study/ma%20showcase/Lisa_Johnson.doc 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Edwards_(Politiker,_1953)&oldid=26744692
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=John_Edwards_(Politiker,_1953)&oldid=26744692
https://www.latimes.com/archives/la-xpm-2004-jul-10-na-carolina10-story.html
https://www.latimes.com/archives/la-xpm-2004-jul-10-na-carolina10-story.html
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(Turnitin-Archiv) 

 

 

S. 78, Übersetzungsplagiat  

 

Kevin J. McMahon u.a. (2005): „Winning the White House, 2004. Region bei 
Region, Vote by Vote“, New York: palgrave macmillan, S. 77. 

Während der Krieg in Afghanistan im Allgemeinen durch das Recht auf 
Selbstverteidigung als gedeckt galt, war die völkerrechtliche 
Legitimation des Irakkrieges von Anfang an stark umstritten. 

 

S. 78 

Während der Krieg in Afghanistan im Allgemeinen durch das Recht auf 
Selbstverteidigung als gedeckt gilt, war die völkerrechtliche Legitimation 
des Irakkrieges von Anfang an stark umstritten. 

 

Wikipedia, 11.01.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=262764
39 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
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Nach stetig wachsendem Druck marschierten im März 2003 britische 
und US-Truppen im Irak ein. Die Unterstützung der „Koalition der 
Willigen" bestand aus Großbritannien, Spanien, Italien, Polen, Australien 
und etwa 30 weiteren Staaten. Als Gegner des Krieges hatten sich im 
Sicherheitsrat Frankreich, Russland und Deutschland stark gemacht, die 
in einer Fortführung der Waffeninspektionen durch die IAEA ein 
vorläufig ausreichendes Mittel sahen.120 

120 Zur Diskussion um die Teilung Europas in ein „altes und neues“ 
Europa, vgl. Ralf Güldenzopf und Mario Voigt: Neues politisches 
Branding: „Altes Europa“, in: Die Gegenwart 33/2003. 

 

S. 78 f. 

Sein stetig wachsender Druck auf den Irak gipfelte schließlich im März 
2003 im Irak-Krieg mit dem Einmarsch von britischen und US-Truppen in 
den Irak. […] Da wegen der starken Opposition im Sicherheitsrat der 
Vereinten Nationen das eigentlich gewünschte ausdrückliche UNO-Mandat 
nicht zu bekommen war, stützte er sich am Ende lediglich auf eine so 
genannte Koalition der Willigen aus Großbritannien, Spanien, Italien, Polen, 
Australien und etwa 30 weiteren Staaten. Die Gegner des Irakkrieges, 
darunter die Regierungen Frankreichs, Russlands, Deutschlands und 
Österreichs, sahen in einer Fortführung der Waffeninspektionen durch die 
IAEA ein vorläufig ausreichendes Mittel für eine Abrüstung des Irak. 

 

Wikipedia, 11.01.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=262764
39 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

Ein Jahr später im Mai 2004 drangen zunehmend Informationen über 
grausame Folter und Misshandlungspraktiken von amerikanischen 
Soldaten an irakischen Gefangenen im Bagdader Abu-Ghuraib-Gefängnis 
an die Öffentlichkeit. Mit dem Bekanntwerden der Vorfälle in Abu 
Ghuraib weitete sich die Angelegenheit schnell zu einem Skandal aus, 

Im Mai 2004 drangen zunehmend Informationen über grausame und 
entwürdigende Folter- und Misshandlungspraktiken von US-
amerikanischen Militärs an irakischen Gefangenen im Bagdader Abu-
Ghuraib-Gefängnis an die Öffentlichkeit. [….] Mit dem Bekanntwerden der 
Vorfälle in Abu Ghuraib weitete sich die Angelegenheit schnell zu einem 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
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der die moralische Glaubwürdigkeit des Einmarsches deutlich schwächte 
und natürlich auf den Wahlkampf zurückschlug. 

 

S. 79 

Skandal aus, der die moralische Glaubwürdigkeit der Bush-Regierung 
deutlich schwächte. 

 

Wikipedia, 11.01.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=262764
39 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

 

 

Donald W. Beachler, „The Economy and Domestic Policy“, in: „Winning the 
White House“, 2004 

https://link.springer.com/chapter/10.1057/9781403980861_3  

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=George_W._Bush&oldid=26276439
https://link.springer.com/chapter/10.1057/9781403980861_3


 

 

56 

 

S. 85 bis S. 87 (Die Zitierung von sieben Quellen, die auch in ein und 
derselben Quelle Nr. 3 referenziert werden, kann kein Zufall sein. 
Quellenplagiat. An jeder Stelle hätte ein „zitiert nach Beachler 2004“ 
vermerkt sein müssen.) 
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S. 85 (Die Recherche wurde ohne Nennung übernommen, und auch die 
Zitierfehler: z.B. statt „environmental obligations“ war es eigentlich 
„environment obligations“ (Kerry) und statt „make America more“ war es 
„make Americans more“ (Bush); auch Links der Dissertation waren falsch 
(https://web.archive.org/web/20040912043800/http://www.johnkerry.com:
80/issues/economy/ bzw. 
https://web.archive.org/web/20040912032821/http://www.georgewbush.c

 

 

 

 

 

https://web.archive.org/web/20040912043800/http://www.johnkerry.com:80/issues/economy/
https://web.archive.org/web/20040912043800/http://www.johnkerry.com:80/issues/economy/
https://web.archive.org/web/20040912032821/http://www.georgewbush.com/Economy/


 

 

58 

om/Economy) und zeigten nicht den Inhalt laut Snapshots vom Datum. 
Originalzitate sind auf 
https://web.archive.org/web/20040723020611/http://www.johnkerry.com/i
ssues/trade bzw. 
https://web.archive.org/web/20040831070258/http://www.georgewbush.c
om/Economy/Brief.aspx) 

Kevin J. McMahon u.a. (2005): „Winning the White House, 2004. Region 
by Region, Vote by Vote“, New York: Palgrave Macmillan. S. 55f 

 

 

S. 88 (Übersetzungsplagiat; bei beiden fehlt auch die Seitenangabe) 

 

 

Kevin J. McMahon (2005): “A ‘Moral Values’ Election?: The Culture War, 
the Supreme Court, and a Divided America”, in: Kevin J. McMahon u.a., 
2005: „Winning the White House, 2004. Region by Region, Vote by Vote“, 
New York: Palgrave Macmillan. S. 26 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

https://web.archive.org/web/20040912032821/http://www.georgewbush.com/Economy/
https://web.archive.org/web/20040723020611/http://www.johnkerry.com/issues/trade/
https://web.archive.org/web/20040723020611/http://www.johnkerry.com/issues/trade/
https://web.archive.org/web/20040831070258/http://www.georgewbush.com/Economy/Brief.aspx
https://web.archive.org/web/20040831070258/http://www.georgewbush.com/Economy/Brief.aspx
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S. 90, Übersetzungsplagiat 

 

 

Kevin J. McMahon u.a. (2005): „Winning the White House, 2004. Region bei 
Region, Vote by Vote“, New York: palgrave macmillan, S. 33 f. 

 

 

Gleicher Zitierfehler: fehlendes Komma im Titel nach „Kerry“ in „Kerry, in 
Midwest Tour, Laments Lost Jobs“ 

 

 

 

Kevin J. McMahon u.a. (2005): „Winning the White House, 2004. Region 
bei Region, Vote by Vote“, New York: palgrave macmillan, S. 65 f. 
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S. 95 

• Der Aufsatz von McMahon wird nicht zitiert und fehlt im 
Literaturverzeichnis 

• Wieder wird das exakt gleiche Zeitungs-Zitat aus der bereits häufig 
plagiierten Quelle übernommen, ohne den Ursprung kenntlich zu 
machen. 

• Das Zitat befand sich mitten im Artikel und ragte nicht heraus. 

• Voigt macht bei der Übernahme einen Fehler und nennt den Pastor 
einen Demokraten (vermutlich, weil in Winning the White House im 
Satz vorher stand “some liberals expressed”), aber die Behauptung 
er sei ein Demokrat steht nicht im Artikel und ist sehr fraglich. 

• Übernahme des Zitierfehlers: Der Artikel entstammt der 
Nachrichtenagentur Associated Press (AP) und nicht direkt von der 
New York Times. Selbst wenn der Artikel dort auch abgedruckt 
wurde (konnte dort bisher nicht gefunden werden), dann hätte 

 

 

Kevin J. McMahon (2005): “A ‘Moral Values’ Election?: The Culture War, 
the Supreme Court, and a Divided America”, in: Kevin J. McMahon u.a., 
2005: „Winning the White House, 2004. Region by Region, Vote by Vote“, 
New York: Palgrave Macmillan., S. 42, 43 
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Associated Press bei der Zitierung angegeben werden müssen. NY 
Times macht deutlich, wenn Artikel von AP stammen. 

Die Wählerverzeichnisse enthalten überwiegend nicht nur Name, Adresse, 
Geschlecht und Alter des Wählers, sondern auch seine Parteineigung und 
Wahlbeteiligung. 

 

S. 123 

Diese Listen enthalten nicht nur Name, Adresse, Geschlecht und Alter des 
Wählers, sondern häufig auch die aktuelle und bisherige Parteineigung, 
die für die Teilnahme an Vorwahlen registriert wird. 

 

Brunner, Wolfram (2002): Wahlkampf in den USA (Zukunftsforum Politik, 
Nr. 38). Konrad-Adenauer-Stiftung e.V., hier: S. 23, 24, 
https://www.kas.de/documents/252038/253252/7_dokument_dok_pdf_18
7_1.pdf/ 

 

S. 125 

 

Wikipedia, 27.07.2007, 

https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Personal_Digital_Assistant&diff
=prev&oldid=34868882  

https://www.kas.de/documents/252038/253252/7_dokument_dok_pdf_187_1.pdf/
https://www.kas.de/documents/252038/253252/7_dokument_dok_pdf_187_1.pdf/
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Personal_Digital_Assistant&diff=prev&oldid=34868882
https://de.wikipedia.org/w/index.php?title=Personal_Digital_Assistant&diff=prev&oldid=34868882
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Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

 

 

S. 129 (Während die Fußnote zu Jamieson teilweise nachvollziebar ist, so 
erscheint es sehr fragwürdig, dass der hier in rosa markierte Teil wirklich 
von einem Interview zwischen Voigt und Wallace stammen würde und 
nicht auch direkt von der gleichen Seite bei Jamieson.) 

 

Matthew Dowd in: Kathleen Hall Jamieson: „Electing the President, 2004. 
The Insiders‘ View“, hier S. 24 

 

S. 130 
 

 

Mathias Sachs (2005): Sicherheit und Entwicklung, Universität zu Köln, 
http://www.politik.uni-koeln.de/jaeger/downloads/sachs_mathias.pdf 
(Turnitin-Archiv) 

http://www.politik.uni-koeln.de/jaeger/downloads/sachs_mathias.pdf
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S. 146 f. (Auf dieses Fragment folgt direkt das nächste.) 

 

 

 

Michael Toner: “The Impact of the New Campaign Finance Law”, in: Larry 
J. Sabato: “The Election That Broke the Rules”, in: Larry J. Sabato (2006): 
“Divided States of America”, S. 197 f. 
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S. 147 (Dieses Fragment folgt direkt auf das vorherige.) 

 

 

Michael Toner: “The Impact of the New Campaign Finance Law”, in: Larry 
J. Sabato: “The Election That Broke the Rules”, in: Larry J. Sabato (2006): 
“Divided States of America”, S. 198 
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S. 148  

Michael Toner: „The Impact of the New Campaign Finance Law on the 
2004 Presidential Election“, in: Larry J. Sabato (2006): “Divided States of 
America”, Hier S. 191 

 

 

S. 148 (Kein Verweis auf Dulio/Neslon; in der Primärquelle steht auch 
nicht explizit, dass Terry McAuliffe an der Entwicklung von Möglichkeiten 
beteiligt war, um weiterhin auf "soft money" zurückzugreifen; auch der 
kleine Zitierfehler wurde abgeschrieben, denn im Original trug der Titel 
keinen Bindestrich: 
https://www.washingtonpost.com/archive/politics/2004/10/17/super-rich-
step-into-political-vacuum/d12f8b2a-0d95-473d-a071-795bb481ed94) 

  

 

David Dulio und Candice Nelson (2005): „Vital Signs. Perspectives on the 
Health of American Campaigning“. Hier S. 106 

Sie sah sich von Beginn an mit der Verteidigung von geneigten 
Bundesstaaten konfrontiert: ,,We were working from a pretty small map 
here. He [Bush] was pressuring us much more in places where Gore had 
won than we were pressuring him where he had won, like New 
Hampshire and Nevada: those were only four electoral votes. He [Bush] 

Steve Elmendorf, Kerry's deputy campaign manager, acknowledged that 
Bush's strong position in the red states enabled the President to force Kerry 
to scramble for some of the blue states that should have been sure wins: 

We were working from a pretty small map here. He [Bush] was pressuring us 
much more in places where Gore had won than we were pressuring him where 

https://www.washingtonpost.com/archive/politics/2004/10/17/super-rich-step-into-political-vacuum/d12f8b2a-0d95-473d-a071-795bb481ed94/
https://www.washingtonpost.com/archive/politics/2004/10/17/super-rich-step-into-political-vacuum/d12f8b2a-0d95-473d-a071-795bb481ed94/
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had us in New Mexiko, Iowa, Wisconsin and Minnesota, and in 
Pennsylvania and Michigan we could never take our eye off the ball".81 

 

81 So Steve Elmendorf, der stv. Kampagnenmanagers Kerry, in: Elisabeth 
Bumiller: Turnout Effort and Kerry, too, were G.O.P.'s Keys to Victory, 
New York Times, 4.11.2004. 

 

S. 151 (Hier wurde wie in Sabato 2006 nur die erste Autorin der Quelle 
genannt, die beiden anderen Autoren wurden nicht angeführt, siehe für 
das Original: 
https://www.nytimes.com/2004/11/04/politics/campaign/turnout-effort-
and-kerry-too-were-gops-keys-to-victory.html) 

he had won, like New Hampshire and Nevada: those were only four electoral 
votes. He [Bush] had us in New Mexico, Iowa, Wisconsin and Minnesota, and in 
Pennsylvania and Michigan we could never take our eye off the ball. It wasn't a 
resource question as much as we weren't competitive in places like Missouri 
and Arkansas that Bush had won, so he was able to take enormous resources 
and really pour them into those states.8 

8 Elisabeth Bumiller, "Turnout Effort and Kerry, Too, Were G.O.P.'s Keys to 
Victory," New York Times, November 4, 2004. 

 

Larry J. Sabato (2006): “Divided States of America”, S. 133, S. 162 

 

 
 

https://www.nytimes.com/2004/11/04/politics/campaign/turnout-effort-and-kerry-too-were-gops-keys-to-victory.html
https://www.nytimes.com/2004/11/04/politics/campaign/turnout-effort-and-kerry-too-were-gops-keys-to-victory.html
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S. 154 (Verschleierung der Sekundärquelle + fehlerhafte Quellenangabe 
der Primärquelle (das ist auch schon daher kein Zufall, weil es auf der 
Seite zuvor eine Fußnote zu Sabato S. 202 gab; das Werk existiert nicht im 
National Journal 36. Voigt hat wohl bei der Übernahme nur 
geschlussfolgert, dass im Jahr 2004 die Ausgabe 36 vom National Journal 
erschien und es dort schon stehen würde, aber ohne sich selbst die Mühe 
zu machen, nachzuschlagen. Jedoch bezog sich Sabato auf einen Artikel, 
der nur auf der Webseite erschien, ohne eine vollständige URL anzugeben.) 

 

Michael Toner: „The Impact of the New Campaign Finance Law on the 
2004 Presidential Election“, in: Larry J. Sabato (2006): “Divided States of 
America”, S. 193 

  

 

S. 160 (Hier wird auch durch die Angabe von Pew 2000 und Pew 2004 der 
Eindruck erweckt, den Vergleich selbst getätigt zu haben, obwohl eine 
andere Seite von Farnsworth und Lichter kurz vorher zitiert wurde.) 
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Stephen J. Farnsworth und S. Robert Lichter (2007): „The nightly news 
nightmare : television's coverage of U.S. presidential elections, 1988-
2004“ (2. Auflage), Hier S. 56 
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S. 163 

 

 
 

Matthew D. Matsaganis und J. Gregory Payne (2005): „Agenda Setting in a 
Culture of Fear: The Lasting Effects of September 11 on American 
Politics and Journalism“, in: „American Behavioral Scientist“ Volume 49 
Issue 3, November 2005, Hier S. 381 
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S. 164 

 

Andrew Paul Williams: „The Main Frame: Assessing the Role of the 
Internet in the 2004 U.S. Presidential Contest“, in: Robert E. Denton Jr. 
(Hrsg.) (2005): „The 2004 Presidential Campaign. A Communication 
Perspective“, Hier S. 208f. 
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S. 167 (Mögliches Übersetzungsplagiat in der Empirie; siehe auch am 
Ende des Gutachtens.) 

 

Interview mit Rove in David C. King/David Morehouse, 2004: Moving Voters 
in the 2000 Presidential Campaign: Local Visits, Local Media, hier S. 4. 

https://www.researchgate.net/publication/4811254_Moving_Voters_in_the_
2000_Presidential_Campaign_Local_Visits_Local_Media  

 

 

 

 

https://www.researchgate.net/publication/4811254_Moving_Voters_in_the_2000_Presidential_Campaign_Local_Visits_Local_Media/link/5acce6bda6fdcc87840921dd/download?_tp=eyJjb250ZXh0Ijp7ImZpcnN0UGFnZSI6InB1YmxpY2F0aW9uIiwicGFnZSI6InB1YmxpY2F0aW9uIn19
https://www.researchgate.net/publication/4811254_Moving_Voters_in_the_2000_Presidential_Campaign_Local_Visits_Local_Media/link/5acce6bda6fdcc87840921dd/download?_tp=eyJjb250ZXh0Ijp7ImZpcnN0UGFnZSI6InB1YmxpY2F0aW9uIiwicGFnZSI6InB1YmxpY2F0aW9uIn19
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S. 169 (Die Idee für diese Auswertung, die Tabelle und die Daten der 
Auftritte stammen aus Shaw und werden hier nicht attribuiert; die 
vollständige Tabelle wurde auch auf der folgenden Seite diesmal mit 
Herkunft auch genannt, aber hier steht nur „eigene Berechnungen“, als ob 
er selbst Kandiatenauftritte gezählt hätte. Nur die Gesamtsumme und 
Differenz könnte jedoch selbst summiert sein, denn sie ist auch grob 
falsch: anscheinend wurde für „Rep. Gesamt“ versehentlich Cheney 
(Republikaner) + Edwards (Demokrat) addiert. Somit ist die Differenz auch 
falsch und somit ist das Gesamtergebnis auch falsch und wertlos.) 

Daron R. Shaw (2007): „The Race to 270“. Hier S. 86 (mit Reduktion auf 
die ausgewählten Zeilen zum besseren Verständnis) 

 

S. 170 (Das Ergebnis der komplexen Studie wird ohne Quellenangabe 
übernommen, so als ob es eine eigene Berechnung wäre. Die Aussage 
beruht nicht nur auf Zählungen, sondern auch der Einschätzung des Autors, 
welche Staaten 2004 genau als „Battleground-Staaten“ überhaupt 
betrachtet wurden und warum. Es gibt keine allgemeingültige Liste an 
Battleground-Staaten und selbst die Anzahl für 2004 schwankte i.d.R. 
zwischen 10 und 12. Das müsste Voigt bekannt sein, da er an anderer 
Stelle schreibt: 

 

 

Daron R. Shaw (2007): „The Race to 270“. S. 104 
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S. 173 f., Übersetzungsplagiat 

 

 

L. Patrick Devlin (2005): Contrasts in Presidential Campaign Commercials of 
2004, S. 281 f. 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414
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S. 174 (Der Inhalt wird so nicht aus einem behaupteten Interview 
stammen, da die Wörter viel zu sehr mit Devlin übereinstimmen; auf der 
vorherigen Seite wurde bereits unkenntlich aus Devlin von S. 281-282 
abgeschrieben, hier war es wieder S. 282 und auf der folgenden Seiten 
wird diesmal teilweise gekennzeichnet ein Zitat von Devlin auf S. 285 
wiedergegeben, so dass schon allein dadurch Devlin sich als die wahre 
Quelle beweist ) 

 

L. Patrick Devlin (2005): Contrasts in Presidential Campaign Commercials 
of 2004, S. 282 



 

 

75 

 

S. 175, Übersetzungsplagiat 

 

L. Patrick Devlin (2005): Contrasts in Presidential Campaign Commercials of 
2004, S. 298 f. 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414
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S. 176, Zitatsplagiat (Hier wird die exakte Zitierweise (mit den 
identischen 6 Ellipsen […]) und es werden Zitierfehler aus Devlin 
abgeschrieben, ohne Devlin zu zitieren. Im Original lautet das Zitat von 
Bush (Zitierunterschiede unterstrichen): „Soon the campaign will end 
and the election will be in your hands. If you believe we need a fresh 
start in Iraq, if you believe we can create and keep jobs here in America, 
if you believe we need to get health care costs under control, if you 
believe in the promise of stem cell research, if you believe our deficits 
are too high and we're too dependent on Mideast oil, then I'll hope you 
join me and together we'll change America.“ Quelle: 
https://www.youtube.com/watch?v=4nskCWwWLms) 

 

 

 

 

L. Patrick Devlin (2005): Contrasts in Presidential Campaign Commercials of 
2004, S. 303 

https://www.youtube.com/watch?v=4nskCWwWLms
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S. 177, Übersetzungsplagiat  

L. Patrick Devlin (2005): Contrasts in Presidential Campaign Commercials of 
2004, S. 304 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414 

 

S. 177 (Eigenplagiat: mit Copy & Paste wurde eine riesige Fußnote 
dupliziert. Diese duplizierte Fußnote war aber auch so bereits ein Plagiat 
(siehe in dieser Tabelle den entsprechenden Eintrag für S. 24); auch 
wurden die Zitierfehler kopiert, z.B. „John Greer“ heißt eigentlich „John 
Geer“, „Demoblizing“ statt „Demobilizing“, „Negative Campaign 
Advertisment“ statt „Negative Campaign Advertising“.) 

 

S. 24 der Dissertation 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414
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S. 177 f. 

 

 

Darrell M. West (2005): „Air Wars: Television Advertising in Election 
Campaigns, 1952-2004“. S. 38 

 
 

S. 180 

 

 

 

 

Darrell M. West (2005): „Air Wars: Television Advertising in Election 
Campaigns, 1952-2004“. S. 38f. 
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[…] 

 

S. 180, Übersetzungsplagiat 

 

 

[…] 

 

L. Patrick Devlin (2005): Contrasts in Presidential Campaign Commercials of 
2004, S. 305 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414 

 

S. 183, Übersetzungsplagiat 

 

L. Patrick Devlin (2005): Contrasts in Presidential Campaign Commercials of 
2004, S. 292 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414
https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414
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S. 184 (Neben dem Abschreiben ohne Kenntlichmachung wurde auch ein 
Zitierfehler übernommen: „pitard“ ist falsch, es heißt „petard“, eine 
Redewendung aus Shakespears Hamlet.) 

 

Darrell M. West (2005): „Air Wars: Television Advertising in Election 
Campaigns, 1952-2004“. S. 293. 
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S. 185, Übersetzungsplagiat (Die einzige Literaturreferenz auf Devlin 
2005 befindet sich in Fußnote 121 und bezieht sich eindeutig nur auf 
das direkte Zitat in den untersten beiden Zeilen. Der Leser erfährt nicht, 
dass viel mehr aus Devlin übernommen und übersetzt wurde.) 

L. Patrick Devlin (2005): Contrasts in Presidential Campaign Commercials of 
2004, S. 295 f. 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414 

 

S. 186, Übersetzungsplagiat 
 

 

L. Patrick Devlin (2005): Contrasts in Presidential Campaign Commercials of 
2004, S. 308 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414 

 

S. 188, Übersetzungsplagiat 

 

L. Patrick Devlin (2005): Contrasts in Presidential Campaign Commercials of 
2004, S. 298 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414 

https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414
https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414
https://journals.sagepub.com/doi/abs/10.1177/0002764205279414


 

 

83 
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S. 192 f. (Die Idee und die Tabelle samt Spalten, Werte und Berechnungen 
entstammen komplett von Shaw; hier wurden nur die Zeilen mit nur 
Nullen nicht abgeschrieben, aber das dürfte nicht als „eigene 
Berechnungen“ gelten und die Quelle hätte erwähnt werden müssen.) 

 

Daron R. Shaw (2007): „The Race to 270“. Hier S. 83 f. 

 

 

L. Patrick Devlin (2005): Contrasts in Presidential Campaign Commercials 
of 2004, S. 303 



 

 

85 

S. 197 (Einen großen Absatz vorher wurde Donilon in der Dissertation 
sogar zitiert, also wird das kein Zufall sein, aber dieser Teil stammt aus 
einem anderen Werk und hier sind keinerlei Anhaltspunkte, dass zitiert 
wurde.) 

 

 

S. 199 

 

 

Darrell M. West (2005): „Air Wars: Television Advertising in Election 
Campaigns, 1952-2004“. S. 67 

Seit Anfang der 1990er Jahre fand das Internet im US-Wahlkampf 
Verwendung, aber erst im 1998er Gouverneurswahlkampf von Jesse 
Ventura in Minnesota und in der 2000er 
Präsidentschaftsvorwahlkampagne von Senator John McCain und Bill 
Bradley nutzte man das strategische Anwendungspotential des Internets 
als Informations- und Organisationsportal für Freiwillige sowie 
Interessierte.159 

Seit Anfang der 90er Jahre werden Internet-Homepages im US-
Wahlkampf eingesetzt, aber erst im 1998er Gouverneurswahlkampf von 
Jesse Ventura in Minnesota und eben ganz besonders seit den 
Vorwahlkampagnen von John McCain, Steve Forbes und Bill Bradley im 
Frühjahr 2000 wurde das ganze strategische Anwendungspotenzial des 
Mediums Internet konsequent ausgenutzt. 
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159 Vgl. Manuela Baldauf: Wahlkampf im Web. Eine Untersuchung der 
offiziellen Webseiten von George W. Bush und Al Gore im US-
Präsidentschaftswahlkampf 2000, Wiesbaden 2002. 

 

S. 202 (Die Fußnote verschleiert die wahre Quelle und bietet auch keine 
Seitenangabe.) 

Brunner, Wolfram (2002): Wahlkampf in den USA (Zukunftsforum Politik, 
Nr. 38). Konrad-Adenauer-Stiftung e.V., hier: S. 80, 
https://www.kas.de/documents/252038/253252/7_dokument_dok_pdf_18
7_1.pdf/ 

Im Wahljahr 2004 gaben etwa vierzig Prozent der Online-Spender zum 
ersten Mal Geld an eine politische Kampagne. Das Durchschnittsalter der 
Spender lag bei vierzig bis fünfzig Jahren und damit unter dem üblichen 
Altersschnitt von sechzig bis siebzig Jahren.171 

171 Vgl. Studie von ComScoreNetworks, 25 Million Americans Visited 
Politics Sites in the Final Month of the Presidential Race, 
http://www.comscore.com/press/release.asp?press=517, 12.9.2006. 

 

S. 205 (Der angegebene Artikel der Fußnote 
https://www.comscore.com/Insights/Press-Releases/2004/11/Political-
Site-Visitation belegt keineswegs die angegebenen Informationen.). 

Etwa 40 Prozent der Online-Spender gibt zum ersten Mal Geld an eine 
politische Kampagne. Das Durchschnittsalter liegt bei 40 bis 50 Jahren 
und damit unter dem üblichen Altersschnitt von 60 bis 70 Jahren beim 
Fundraising. 

 

Brunner, Wolfram (2002): Wahlkampf in den USA (Zukunftsforum Politik, 
Nr. 38). Konrad-Adenauer-Stiftung e.V., hier: S. 87, 
https://www.kas.de/documents/252038/253252/7_dokument_dok_pdf_18
7_1.pdf/ 

https://www.kas.de/documents/252038/253252/7_dokument_dok_pdf_187_1.pdf/
https://www.kas.de/documents/252038/253252/7_dokument_dok_pdf_187_1.pdf/
https://www.comscore.com/Insights/Press-Releases/2004/11/Political-Site-Visitation
https://www.comscore.com/Insights/Press-Releases/2004/11/Political-Site-Visitation
https://www.kas.de/documents/252038/253252/7_dokument_dok_pdf_187_1.pdf/
https://www.kas.de/documents/252038/253252/7_dokument_dok_pdf_187_1.pdf/
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[…] 

 

 

S. 212 (Zwar wurden eigene Beschreibungen verwendet, aber die Quellen 
wurden abgeschrieben, ohne Andrew Paul Williams hier zu zitieren.) 

 

 

 

 

Andrew Paul Williams: „The Main Frame: Assessing the Role of the 
Internet in the 2004 U.S. Presidential Contest“, in: Robert E. Denton Jr. 
(Hrsg.) (2005): „The 2004 Presidential Campaign. A Communication 
Perspective“, Hier S. 247f. 
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S. 213 

 

 

Darrell M. West (2005): „Air Wars: Television Advertising in Election 
Campaigns, 1952-2004“. S. 59 

Über Internet verbreiteten die beiden Kampagnen per (interaktiven) E-
Mails die neuesten Wahlkampfentwicklungen und Pressemitteilungen, 
Themen- und Positionspapiere, positive Presse über die eigene und 
negative über die gegnerische Seite sowie Informationen über 
bevorstehende Kandidatenauftritte und Wahlkampfaktivitäten (vor allem 
im Postleitzahl-Bereich des Adressaten). 

 

S. 214 

An die Abonnenten werden dann (interaktive) E-Mails mit den neuesten 
Wahlkampfnews und Pressemitteilungen, mit Themen- und 
Positionspapieren, mit positiver Presse über die eigene und negativer 
über die gegnerische Seite, mit Informationen über bevorstehende 
Kandidatenauftritte und Wahlkampfaktivitäten (vor allem im 
Postleitzahl-Bereich des Adressaten) oder mit Hinweisen auf neue 
Bestandteile der Homepage zugeschickt. 

 

Brunner, Wolfram (2002): Wahlkampf in den USA (Zukunftsforum Politik, 
Nr. 38). Konrad-Adenauer-Stiftung e.V., hier: S. 85, 
https://www.kas.de/documents/252038/253252/7_dokument_dok_pdf_18
7_1.pdf/ 

https://www.kas.de/documents/252038/253252/7_dokument_dok_pdf_187_1.pdf/
https://www.kas.de/documents/252038/253252/7_dokument_dok_pdf_187_1.pdf/
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S. 223 

 

 

 

Mary E. Stuckey: „Swinging the Vote in the 2004 Presidential Election“, 
in: Robert E. Denton Jr. (Hrsg.) (2005): „The 2004 Presidential Campaign. 
A Communication Perspective“, Hier S. 154 

 

 

S. 232 (Hängt mit dem folgenden Fragment zusammen.) 
 

Robert E. Denton Jr: „Religion, Evangelicals, and Moral Issues in the 2004 
Presidential Campaign“, in: Robert E. Denton Jr. (Hrsg.) (2005): „The 2004 
Presidential Campaign. A Communication Perspective“, Hier S. 264 
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S. 232 (Hängt mit dem vorherigen Fragment zusammen.)  

Robert E. Denton Jr: „Religion, Evangelicals, and Moral Issues in the 2004 
Presidential Campaign“, in: Robert E. Denton Jr. (Hrsg.) (2005): „The 2004 
Presidential Campaign. A Communication Perspective“, Hier S. 264 

Trotz der Dominanz der Fernsehspots Air War nahm der Ground War im 
amerikanischen Präsidentschaftswahlkampf 2004 eine gewichtige Rolle 
ein. 

 

S. 241 

Der „ground war“ spielt in US-amerikanischen Kampagnen trotz der 
Dominanz der Fernsehspots („air war“) immer noch eine bedeutende 
Rolle. 

 

Brunner, Wolfram (2002): Wahlkampf in den USA (Zukunftsforum Politik, 
Nr. 38). Konrad-Adenauer-Stiftung e.V., hier: S. 19, 
https://www.kas.de/documents/252038/253252/7_dokument_dok_pdf_18
7_1.pdf/ 

https://www.kas.de/documents/252038/253252/7_dokument_dok_pdf_187_1.pdf/
https://www.kas.de/documents/252038/253252/7_dokument_dok_pdf_187_1.pdf/
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[…] 

 

 

S. 254-255 (Die angeführten Quellen wurden abgeschrieben, auch wenn 
beim rosa gefärbten die Aussage nur ähnlich ist.)  

  

 

Henry C. Kenski und Kate M. Kenski: „Explaining the Vote in a Divided 
Country“, in: Robert E. Denton Jr. (Hrsg.) (2005): „The 2004 Presidential 
Campaign. A Communication Perspective“, Hier S. 302 
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S. 255 

 

 

Larry J. Sabato: “The Election That Broke the Rules”, in: Larry J. Sabato 
(2006): “Divided States of America”, S. 55 

 

 

S. 257 
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Kevin J. McMahon u.a. (2005): „Winning the White House, 2004. Region 
by Region, Vote by Vote“, New York: Palgrave Macmillan, S. 97 

 

 

 

S. 257 f. (Neben dem unzitierten Abschreiben von Sabato wurde auch der 
Zitierfehler mitabgschrieben: der Autor heißt nicht „Ron“ sondern „Ronald“, 
d.h. es wurde sich nicht einmal die Mühe gemacht, kurz nach dem Artikel 
in Google zu suchen, siehe https://www.latimes.com/archives/la-xpm-
2004-dec-15-na-south15-story.html) 

 

 

Larry J. Sabato: “The Election That Broke the Rules”, in: Larry J. Sabato 
(2006): “Divided States of America”, S. 89 

https://www.latimes.com/archives/la-xpm-2004-dec-15-na-south15-story.html
https://www.latimes.com/archives/la-xpm-2004-dec-15-na-south15-story.html
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S. 258 (Neben dem Abschreiben ohne Verweis zur Sekundärquelle, wurde 
auch der kleine Zitierfehler mitabgeschrieben: der Titel vom NYT-Artikel 
enthält ein Komma: „It Was Our Turnout, Governor Bush Says“ 

 

https://www.nytimes.com/2004/11/04/politics/campaign/it-was-our-
turnout-governor-bush-says.html; das beweist das blinde Abschreiben, 
ohne sich die Mühe zu machen, die Originalquelle zu lesen.) 

 

Kevin J. McMahon u.a. (2005): „Winning the White House, 2004. Region 
by Region, Vote by Vote“, New York: Palgrave Macmillan, S. 140 

https://www.nytimes.com/2004/11/04/politics/campaign/it-was-our-turnout-governor-bush-says.html
https://www.nytimes.com/2004/11/04/politics/campaign/it-was-our-turnout-governor-bush-says.html
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S. 258 (Neben dem Abschreiben ohne Quellangabe zur Sekundärliteratur 
wurde auch der Zitierfehler mitabgeschrieben: der NYT-Artikel heißt nicht 
„For Florida, the Campaigning Just Has to Wait“, sondern „In Florida, the 
Campaigning Just Has to Wait“: 
https://www.nytimes.com/2004/09/25/politics/campaign/in-florida-the-
campaigning-just-has-to-wait.html) 

[…] 

 

 

Kevin J. McMahon u.a. (2005): „Winning the White House, 2004. Region 
by Region, Vote by Vote“, New York: Palgrave Macmillan, S. 140 f. 

https://www.nytimes.com/2004/09/25/politics/campaign/in-florida-the-campaigning-just-has-to-wait.html
https://www.nytimes.com/2004/09/25/politics/campaign/in-florida-the-campaigning-just-has-to-wait.html
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S. 260 (Diesmal enthielt die Sekundärquelle auch Seitenangaben und alle 
drei Seitenangaben wurden auch identisch abgeschrieben; hier wird 
erkenntlich, wie möglichst viel der Literaturrecherche der Quelle heimlich 
übernommen wird.) 

[…]

 

 

 

Kevin J. McMahon u.a. (2005): „Winning the White House, 2004. Region 
by Region, Vote by Vote“, New York: Palgrave Macmillan, S. 192, 195 
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S. 260 (Während der Inhalt zwar stark zusammengefasst wurde, hätte es 
dennoch der wahren Quelle zugeschrieben werden müssen; der Artikel 
wurde auch nicht selbst nachgeschlagen, denn dann würde der 
gemeinsame Zitierfehler aufgefallen sein: der NYT-Artikel erschien zwar 
auf Seite 14, aber er erschien erst am 30. Oktober 2004 und ist somit nicht 
in der Ausgabe vom 28. Oktober 2004 enthalten (sowohl Print als auch 
Online – vermutlich der Fehler im Aufsatz von David Rankin, das Datum 
vom Ereignis statt dem Erscheinungsdatum zu verwenden): 
https://www.nytimes.com/2004/10/30/politics/campaign/as-the-race-
tightens-enthusiasm-for-a-ballot-proposal.html) 

 

 

https://www.nytimes.com/2004/10/30/politics/campaign/as-the-race-tightens-enthusiasm-for-a-ballot-proposal.html
https://www.nytimes.com/2004/10/30/politics/campaign/as-the-race-tightens-enthusiasm-for-a-ballot-proposal.html
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S. 260 (In der Sekundärliteratur stand die zweite Fußnote erst beim 
folgenden Absatz und so war zu erwarten, dass der Inhalt gar nicht in der 
angegebenen Quelle stehen würde. Deshalb steht in der Dissertation wohl 
sicherheitshalber "Vgl. insgesamt dazu". Die korrekte Methode wäre 
selbstverständlich, McMahons Werk zu zitieren, denn daher stammte der 
abgeschriebene Text. Aber dann würde sichtbar, dass große Teile der 
Dissertation auf dieser einzelnen Quelle beruhen; auch gemeinsamer 
Zitierfehler: der Artikel erschien zwar auf Seite A1, aber erst am 9. 
November 2004 (sowohl Print als auch Online): 
https://www.nytimes.com/2004/11/09/politics/campaign/hispanic-voters-
declared-their-independence.html) 

 

 
Kevin J. McMahon u.a. (2005): „Winning the White House, 2004. Region 
by Region, Vote by Vote“, New York: Palgrave Macmillan, S. 194 

https://www.nytimes.com/2004/11/09/politics/campaign/hispanic-voters-declared-their-independence.html
https://www.nytimes.com/2004/11/09/politics/campaign/hispanic-voters-declared-their-independence.html
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S. 261 (Wie auch an vielen anderen Stellen werden hier Bücher von der 
Sekundärquelle abgeschrieben, um den Eindruck einer eigenen 
Auseinandersetzung mit der Literatur zu erwecken, während die 
Sekundärquelle nicht angegeben wird; die Seitenangaben fehlen, da sie 
auch nicht aus der Sekundärquelle abgeschrieben werden konnten, da sie 
dort auch fehlen.) 

  

 

 

 

Kevin J. McMahon u.a. (2005): „Winning the White House, 2004. Region 
by Region, Vote by Vote“, New York: Palgrave Macmillan, S. 158-160 
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S. 263 f. (Keine sonstige Quellenangabe. Das mit Sabato belegte Zitat 
wurde korrekt Sabato zugeschrieben, aber der Rest hatte keinen Beleg, 
also ein Bauernplagiat) 

Larry J. Sabato: “The Election That Broke the Rules”, in: Larry J. Sabato 
(2006): “Divided States of America”, S. 69 

 

 

S. 267 (Hier wird Sabatos eigene Zusammenfassung des Artikels von 
Sangillo und dessen Tabelle einfach übernommen.) 

 

 

Larry J. Sabato: “The Election That Broke the Rules”, in: Larry J. Sabato 
(2006): “Divided States of America”, S. 70 
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S. 277 

 

 

 

Robert E. Denton Jr: „Religion, Evangelicals, and Moral Issues in the 2004 
Presidential Campaign“, in: Robert E. Denton Jr. (Hrsg.) (2005): „The 2004 
Presidential Campaign. A Communication Perspective“, Hier S. 256 f. 
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S. 282 (Dass hier ein Teil aus dem Interview mit Karl Rove stammen soll, 
scheint hierdurch höchst unglaubwürdig, genauso wie das behauptete 
Zitat aus einem Interview mit Karl Rove auf S. 167.) 

 

 

Kevin J. McMahon (2005): “A ‘Moral Values’ Election?: The Culture War, 
the Supreme Court, and a Divided America”, in: Kevin J. McMahon u.a., 
2005: „Winning the White House, 2004. Region by Region, Vote by Vote“, 
New York: Palgrave Macmillan, S. 24 
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Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 

 

 

 

S. 283 

 

[…] 
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Kevin J. McMahon (2005): “A ‘Moral Values’ Election?: The Culture War, 
the Supreme Court, and a Divided America”, in: Kevin J. McMahon u.a., 
2005: „Winning the White House, 2004. Region by Region, Vote by Vote“, 
New York: Palgrave Macmillan. S. 25 f. 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 
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S. 283 f. 

 

 

 

Kevin J. McMahon (2005): “A ‘Moral Values’ Election?: The Culture War, 
the Supreme Court, and a Divided America”, in: Kevin J. McMahon u.a., 
2005: „Winning the White House, 2004. Region by Region, Vote by Vote“, 
New York: Palgrave Macmillan, S. 25 f. 

Quelle in der Dissertation an keiner Stelle erwähnt 
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S. 292 (Als Teil des Resümees sind hier eigene Gedanken erwartbar oder 
zumindest eine Kenntlichmachung der fremden Gedanken; in der von 
beiden zitierten Pimärquelle steht gar nicht wörtlich, dass über 90 Prozent 
an Gott glauben und fast 70 Prozent der Kirche angehören würden, so dass 
hier die Wörter von Denton geklaut wurden; sie ist noch hier einsehbar: 
https://content.time.com/time/subscriber/article/0,33009,994453-
1,00.html)  

 

 

 

Robert E. Denton Jr: „Religion, Evangelicals, and Moral Issues in the 2004 
Presidential Campaign“, in: Robert E. Denton Jr. (Hrsg.) (2005): „The 2004 
Presidential Campaign. A Communication Perspective“, Hier S. 275 f. 

https://content.time.com/time/subscriber/article/0,33009,994453-1,00.html
https://content.time.com/time/subscriber/article/0,33009,994453-1,00.html
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[…] 

  

 

S. 293 f. (Der Schlussteil „Resümee“ übernimmt hier heimlich die Idee des 
anderen Schlussteils „Conclusion“, Charles Cook zu zitieren; dabei wurde 
auch nur abgeschrieben, denn beide weisen kleine Zitierfehler vor: Statt 
„and the most strategic“ lautete es nur „and most strategic“ und statt „The 
Bush team“ lautete es richtig „The Bush campaign team“, wodurch der 
Inhalt zwar ähnlich bleibt, aber es deutlich wird, dass nicht die 
Primärquelle gesucht und aus ihr zitiert wurde, z.B. 
https://www.cookpolitical.com/analysis/national/national-
politics/supremely-well-executed-white-house-campaign) 

 

[…] 

 

 

Henry C. Kenski und Kate M. Kenski: „Explaining the Vote in a Divided 
Country“, in: Robert E. Denton Jr. (Hrsg.) (2005): „The 2004 Presidential 
Campaign. A Communication Perspective“, Hier S. 339 

https://www.cookpolitical.com/analysis/national/national-politics/supremely-well-executed-white-house-campaign
https://www.cookpolitical.com/analysis/national/national-politics/supremely-well-executed-white-house-campaign
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S. 298 (Als Teil vom Resümee sind hier erwartbar eigene Gedanken oder 
zumindest eine Kenntlichmachung der fremden Gedanken; 
Sekundärquellenplagiat: Das Zitat stammt aus dem mittleren Teil des 
Artikels, und es ist kein Zufall, dass es denselben Inhalt aufweist. Die 
Sekundärquelle ist die, von der am häufigsten in dieser Arbeit 
abgeschrieben wurde, und sie wird sogar in der nächsten Fußnote als 
Beleg für eine andere Aussage herangezogen) 

 

 

 

Kevin J. McMahon u.a. (2005): „Winning the White House, 2004. Region 
by Region, Vote by Vote“, New York: Palgrave Macmillan, S. 142 
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S. 299 (Eine Seite vor Ende des Schlussteils, erwartbar eigener Text. Voigt 
täuscht hier vor, die Bush-Kampagne von 2004 zu analysieren und tut dies 
auf Basis eines Textes von Plasser, der in einem völlig anderen 
Sinnzusammenhang bereits vor 2004 geschrieben wurde.)  

 

Fritz Plasser und Gunda Plasser (2003): „Globalisierung der Wahlkämpfe“, 
S. 426 
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BEISPIEL FÜR PLATZIERUNG EINES MUTMASSLICHEN PLAGIATS IM EMPIRIE-TEIL 

 

Mario Voigt zitiert 
auf S. 167 
zweimal aus dem 
Paper King/ 
Morehouse, hier 
grün und türkis 
markiert. Er 
übernimmt von 
diesem Paper aber 
auch die rot 
markierte Aussage 
von Karl Rove 
mitsamt der Frage 
der Verfasser, die 
er insgesamt 
seinem Interview 
mit Karl Rove 
zuschreibt. Zu 
vermuten ist, dass 
das von Rove 
bestätigte 
Interview, das 
unter Termindruck 
stattgefunden hat, 
unergiebig war. 
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GUTACHTERLICHE BEURTEILUNG 

 

Der Verfasser Prof. Dr. Mario Voigt hat in der Buchfassung seiner Dissertation erstens unter anderem die deutschsprachigen Politikwissenschaftler Peter 

Filzmaier, Knut Bergmann und Andrea Römmele plagiiert. Deren Werke werden zumindest im Literaturverzeichnis angeführt, aber eben nicht – wie 

erforderlich – direkt an allen jeweiligen Stellen der Übernahmen im Fließtext1. 

 

Prof. Dr. Mario Voigt hat zweitens absatzweise auf neun Seiten der Buchfassung seiner Dissertation das Online-Lexikon Wikipedia plagiiert, diesmal ohne 

jede Nennung im Literaturverzeichnis oder im Fließtext. Dass Herr Voigt selbst eifriger Wikipedianer war, kann auf Basis der Versionsgeschichten der 

Wikipedia-Lemmata ausgeschlossen werden. 

 

Drittens finden sich in der Dissertation Übersetzungsplagiate von Werken, die an anderen Stellen korrekt referenziert wurden. Die korrekten Zitierregeln 

waren Herrn Voigt also offensichtlich bekannt. 

 

 
1  So normiert seit 1985 der DUDEN: „Die für eine Arbeit benutzten Quellen sind nicht nur vollzählig und mit allen nötigen bibliographischen Informationen im 
Literaturverzeichnis […] anzuführen, sondern jedesmal, wenn im Text auf sie zurückgegriffen wird, durch eine Literaturangabe zu belegen. Dies gilt umso mehr, wenn Quellen nicht im 
Wortlaut, sondern nur dem Sinne nach zitiert werden. Unterlassung einer Literaturangabe kann den Verdacht des Plagiats nach sich ziehen.“ Klaus POENICKE (1985): DUDEN. Die 
schriftliche Arbeit. Materialsammlung und Manuskriptgestaltung für Fach-, Seminar- und Abschlußarbeiten an Schule und Universität. Mannheim/Wien/Zürich: Dudenverlag, hier S. 15. 
(Hervorhebungen in Fett S.W.) 
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An zahlreichen Stellen lassen sich zudem Verstöße gegen das Ad-Fontes-Prinzip feststellen: Voigt hat – wie Schavan – zahllose angegebene Quellen 

nicht im Original konsultiert, sondern aus unerwähnten Sekundärquellen abgeschrieben. Dies betrifft ein breites Spektrum an Inhalten – von Reden von 

George W. Bush bis zu Artikeln aus den New York Times. 

 

Die dokumentierten Übernahmen ergeben ein Bild, das insgesamt nicht den Regeln guter wissenschaftlicher Praxis entspricht. Ob das aus der Quelle 

Andrea Römmele teilplagiierte Dankeswort Teil der Promotionsleistung war oder nur in der Buchfassung erschienen ist, ist nicht bekannt, da die 

Original-Dissertation von Herrn Voigt (offenbar im November 2007 an der TU Chemnitz eingereicht) nicht erhältlich ist. Ebenso ist nicht bekannt, ob die 

in der Gesamtschau doch sehr gravierenden Mängel in der Quellenarbeit den Gutachtern der Dissertation bekannt waren und in die Beurteilung negativ 

eingeflossen sind. 

 

Jedenfalls verbietet sich aus meiner gutachterlichen Sicht eine Dissertation, in der u.a. aus Wikipedia plagiiert wurde, selbst das Dankeswort und 

Gedanken zum Ziel der Untersuchung zum Teil plagiiert wurden und in der immer wieder gegen das Ad-Fontes-Prinzip verstoßen wurde, für einen 

deutschen Hochschullehrer. 

 

Aufgrund der Fülle an Plagiatsfragmenten ist von einem werkprägenden Muster und von einer Täuschungsabsicht von Mario Voigt über die 

Eigenleistung bei der Literaturrecherche und beim Schreiben auszugehen. 
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Privatdozent Mag. Dr. Stefan Weber 

 

Salzburg, 27.08.24 

 

Mitarbeit: N.N. Team Weber 

Verwendete Software: Turnitin Originality, Google Translate, WCopyfind 


